
Polizei findet
gefälschte
Modeartikel
Ermittlungen gegen
Mutter und Sohn

„Wir sind einfach
nur unendlich dankbar“

Ein Anruf für ein neues Leben: Die kleine Meliya hat nach 229 Tagen
auf der Warteliste ein neues Herz an der MHH erhalten

Nach dem Anruf wurde die da-
mals neun Monate alte Meliya so-
fort für die aufwendige Operation
vorbereitet, der Hubschrauber mit
dem MHH-Team machte sich zur
Organentnahme auf den Weg.
„Über den Spender und dessen Fa-
milieerfahrenwir nichts,wir wissen
nur, dass es ein ähnlich altes Kind
gewesen ist“, so Türkan Berse.
Nach einigen Jahren darf die Fami-
lie sich über die Organisation Euro-
transplant, die Spenderorgane ver-
mittelt, mit einem Brief oder einem
Päckchen bedanken. Nie persön-
lich, die Anonymität währt lebens-
lang.

Jeden abend ein abschied
„Als das Transplantationsteam in
Hannover mit dem Spenderherz ge-
landet ist, hat das OP-Team in der
MHH mit der Entnahme von Meli-
yas Organ begonnen“, berichtet die
vierfache Mutter. Rund sieben bis
acht Stunden habe der Eingriff ge-
dauert, gefühlt eine weitere Ewig-
keit nach Monaten der Angst und
Hoffnung am Klinikbett der Jüngs-
ten.

Das kleine Mädchen aus Groß-
burgwedel hat lange auf das Spen-
derherz gewartet. So lange musste
sie an der MHH bleiben. Bis das
Spenderorgangefundenwar,hat ihr
das sogenannte Berlin Heart, ein
Kunstherz, geholfen, das bei Meliya
außerhalb ihres Körpers fixiert war.
„Es war ein Segen, dass es das gibt“,
so die Mutter. Aber es gibt Neben-
wirkungen. Schlaganfälle und
Thrombosen sind die Regel. „Daher
weiß man nie, wie es wirklich aus-
geht.“ Türkan und ihr Mann Yilmaz
Berse haben monatelang gewisser-
maßen auch auf Station 67 gelebt,
immer im Wechsel. „Wir haben alle
Besuchszeiten, die erlaubt sind,
komplett ausgenutzt.“ Übernach-
ten ist ausgeschlossen. Jeden
Abend ein Abschied.

Eine Woche lang musste Meliya
nach der Transplantation noch auf
der Intensivstation bleiben, dann
wurde sie auf die normale Kinder-
station verlegt. „Das war ein wun-
derbares Gefühl“, so Berse. Nach
weiteren elf Tagen durfte die kleine
Patientin nach Hause. Es gibt keine
Abschiede mehr, allerdings klappt

das mit dem Einschlafen noch nicht
besonders gut. „Die transplantier-
ten Kinder sind traumatisiert vom
Eingriff und der Zeit davor“, betont
die Mutter. Der Schlafrhythmus sei
gestört. Im Vergleich ist das für Fa-
milie Berse kein großes Problem,
genauso wenig wie die engmaschi-
gen Kontrollen und die vielen Medi-
kamente. „Wir sind einfach nur un-
endlich dankbar.“

ein gerettetes Leben
Türkan Berse möchte anderen
Menschen Mut machen, auch beim
Thema Organspende. „Es lohnt
sich, eine Spende schenkt Leben.“
Schwierig zu ertragen war für die
MutterderGedanke,dasseinande-
res Kind sterben muss, damit Meli-
ya weiterleben kann. Die Ärzte hät-
ten dann immer wieder beteuert,
dass dieses Kind nicht wegen Meli-
ya, sondern aus anderen Gründen
sterben muss. „Das hat mich ir-
gendwann überzeugt. Wenn ein
Mensch ohnehin stirbt, dann kann
er bis zu sieben Leben retten. Wenn
er Organspender ist.“ Ein gerette-
tes Leben ist das von Meliya.

Genau 229 Tage war das Leben
von Familie Berse ein einziges
Hoffen und Bangen. Der Alltag
fand größtenteils auf der Kinderin-
tensivstation der Medizinischen
Hochschule Hannover (MHH)
statt. Meliya, das jüngste Kind der
Familie, wartete dort auf ein Spen-
derherz. Und Eltern und Ge-
schwister auf den erlösenden An-
ruf und die Rückkehr von Meliya
in die Familie, wo sie schmerzlich
vermisst wurde.

Der Anruf ist gekommen. Kurz
vor der Adventszeit war es, der Va-
ter hatte am Krankenbett gesessen,
es war 18 Uhr. „Zwölf Stunden spä-
ter hatte Meliya ihr neues Herz“,
sagt Mutter Türkan Berse. Das
Spenderorgan habe perfekt ge-
passt, Blutgruppe und andere Para-
meter waren optimal. „Ich habe in
der Nacht davor davon geträumt,
dass ein Organ gefunden wurde.
Zum ersten Mal“, erzählt die Mut-
ter. Ein Zeichen? „Ein Wunder“,
sagt die Mutter. „Einfach unbe-
schreiblich.“

Von Susanna Bauch

tels Solarzellen Energie erzeugen
sollen.

gemeinschaft im Vordergrund
„Der Siegerentwurf erfüllt am bes-
ten die Anforderungen der Bauge-
meinschaft.Esgingdarum,dieZiele

des sozial-ökologischen Konzeptes
‚Individuelles Wohnen in freund-
schaftlicher Nachbarschaft‘ plane-
risch zu entwickeln“, erklärt Harald
Kiefer, Vorsitzender des Preisge-
richts, in dem auch Hannovers
Stadtbaurat Thomas Vielhaber saß.

Neben der Nachhaltigkeit war
der Baugemeinschaft auch ein
„bezahlbarer Preis“ wichtig. „Kos-
teneinsparung im Wohnungsbau
ist sowohl im privaten als auch im
öffentlich geförderten Bereich ein
wichtiges Ziel“, betont Jawa-Ge-
schäftsführer Walter Zuber.

Der Wohnkomplex befindet sich
in unmittelbarer Nähe zu der Ge-
denkstätte des Frauen-Konzentra-
tionslagers. Die Wettbewerbsteil-
nehmer sollten die Geschichte des
Ortes in ihren Entwürfen berück-
sichtigen. Ähnlich wie die bekann-
ten Stolpersteine hat BKSP im In-
nenhof eine Art „Stolperlinie“ vor-
geschlagen, die den Grundriss der
Baracke nachzeichnet.

Im April wird die Baugemein-
schaft das 4525 Quadratmeter gro-
ße und 3,5 Millionen Euro teure
Grundstück in der Wasserstadt
kaufen. Im Sommer soll der Ent-
wurf weiter ausgearbeitet werden.
Die Gemeinschaft rechnet damit,
Mitte 2022 mit dem Bau beginnen
zu können. Für einige Wohnungen
sucht die Gemeinschaft noch Käu-
fer.

Wasserstadt: Neue Entwürfe vorgestellt
Baugemeinschaft Jawa kürt Sieger ihres Architektenwettbewerbs / Mitte 2022 soll der Bau beginnen

Begrünte Dächer, eine Ziegelstein-
fassade, ein Café im Erdgeschoss
und ein Innenhof zum Austausch
mit den Nachbarn – so soll das Neu-
baugebiet auf Baufeld 11 in der
Wasserstadt in gut drei Jahren aus-
sehen. Die Baugemeinschaft Jawa
(Jung und alt am Wasser) hat Ende
Februar den Sieger ihres überregio-
nalen Wettbewerbs gekürt. Das
hannoversche Architektenbüro
BKSP machte das Rennen unter den
fünf Bewerbern. Auch der zweite
und dritte Platz gingen an Büros aus
Hannover.

Rund 54 Eigentums- und Miet-
wohnungen will die Baugemein-
schaft bis zum Frühjahr 2024 in der
Wasserstadt errichten. Das Design
von BKSP, Hannovers größtem
Architektenbüro, zeichne sich
durch die Verwendung regionaler
und recyclingfähiger Materialen,
Schall- und Wärmeschutz und öko-
logische Baukomponenten aus – so
begründet sie ihre Entscheidung.
Auf dem Dach werde es zudem zwei
Fotovoltaikanlagen geben, die mit-

Von Inga Schönfeldt

Goetheplatz:
26-Jähriger
überfallen
Täter ist bewaffnet
und flieht mit Beute

Ein Unbekannter hat in der
Nacht zu Dienstag einen jungen
Mann an der Stadtbahnstation
Goetheplatz in Hannover über-
fallen. Wie die Polizei mitteilt,
bedrohte der Täter den 26-Jähri-
gen mit einem spitzen Gegen-
stand und erbeutete Bargeld.
Die Polizei sucht nun nach dem
Räuber.

Der Überfall ereignete sich
gegen 0.10 Uhr, das Opfer wollte
sogar noch flüchten. „Doch der
junge Mann wurde vom Täter
eingeholt“, sagt Polizeispreche-
rin Natalia Shapovalova. Nach-
dem der 26-Jährige das Geld he-
rausgegeben hatte, floh der Un-
bekannte Richtung Steintor. Das
Opfer rief zwar sofort die Polizei,
doch die Beamten konnten den
Räuber nicht mehr ausfindig ma-
chen.

Der südosteuropäisch ausse-
hendeGesuchte istetwa25Jahre
altund1,75Metergroß.Während
des Überfalls trug der Mann eine
medizinische Maske und einen
vermutlich grünen Pullover. Hin-
weise erbittet das Kommissariat
Limmer unter Telefon (0511)
1093915. pah

frage des tages

Bundestrainer
Joachim Löw hört
nach der Fußball-EM
auf. Wer sollte sein
Nachfolger werden?

angaben
in

prozent

HAZ-GRAFIK abgegebene
stimmen: 2751 (18.15 uhr)*
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Ihre Meinung zählt:
Jeden tag stellen wir

ihnen auf unserer internetseite
haZ.de die Frage des tages zu
themen aus hannover,
niedersachsen und der Welt.
stimmen sie ab! Das ergebnis
lesen sie jeden tag in ihrer haZ.
Heute auf HAZ.de: kleingärten er-
leben in hannover auch wegen der
pandemie einen boom. Wäre das
auch was für sie?

Jürgen klopp

hansi Flick

ralf rangnick

Julian nagelsmann

Wie wäre es mal mit einer fri-
schen kraft aus dem ausland?

„Das war ein wunderbares Gefühl“: Türkan Berse mit ihrer Tochter Meliya. Foto: privat

Diese Visualisierung zeigt den Siegerentwurf für den Wohnkomplex.
visualisierung: thomas obermann/bskp

Beamte der Polizeidirektion
Hannover haben am Dienstag
zwei Wohnungen in Langen-
hagen durchsucht. Die Ermittler
waren einem Hinweis nachge-
gangen, dass in Gebäuden am
Reuterdamm und am Fasanen-
weg mit Drogen gehandelt wer-
den sollte. Doch als die Einsatz-
kräfte sich mit Durchsuchungs-
beschlüssen Zutritt zu den bei-
den Objekten verschafft hatten,
stießen sie nicht auf Betäubungs-
mittel, sondern auf umfangrei-
che Mengen von gefälschten
Modeartikeln und Parfüms. Die
Ermittlungen richten sich gegen
eine 59-Jährige und deren 37
Jahre alten Sohn.

Die Anzahl der Plagiate war so
groß, dass die Fahnder einen
7,5-Tonner kommen lassen
mussten, um die sichergestellten
Beweisstücke abtransportieren
zu können. „Wir haben Mode-
plagiate im unteren dreistelligen
Bereich sichergestellt“, sagt Poli-
zeisprecher Michael Bertram.
Zudem schalteten die Fahnder
auch das Finanzamt ein, da in
diesem Fall der Verdacht be-
steht, dass Steuern hinterzogen
worden sein könnten.

Woher stammen die Plagiate?
Woher die Plagiate stammen, an
wen sie verkauft werden sollten
und in welchem Umfang Mutter
und Sohn in den Handel mit ge-
fälschten Modeartikeln und Par-
füms verstrickt sind, ist noch un-
klar. „Wir stehen durch den Zu-
fallsfund erst am Anfang der Er-
mittlungen“, sagt Bertram. Dro-
gen entdeckten die Ermittler da-
gegen nur in sehr geringen Men-
gen.

Von Tobias Morchner

Die Beweisstücke mussten mit
einem Lastwagen abtransportiert
werden. Foto: Frank tunnat

Frau bringt
Geldbörse
zurück

Eine Frau hat in Hannover ein
Portemonnaie mit rund 300 Euro
gefunden – und es schnurstracks
zur Wache der Bundespolizei im
Hauptbahnhof gebracht. Wie die
Beamten mitteilen, konnte auch
der rechtmäßige Besitzer schnell
ausfindig gemacht werden. Der
freute sich über die rasche Rück-
gabe – und besonders darüber,
dass nichts fehlte.

„Dieaufmerksame29-Jährige
fand die Geldbörse in Groß-
Buchholz“, sagt Bundespolizei-
sprecherin Angelika Kubik.
Neben den mehreren Hundert
Euro steckten auch Ausweis-
papiere sowie EC- und Kredit-
karte im Portemonnaie. Weshalb
die jungeFraudieBrieftascheam
Hauptbahnhof abgab, ist unklar.
Nach Bundespolizeiangaben lag
dieser Ort möglicherweise ein-
fach auf dem Weg.

Besitzer aus Oberbayern
Über den Inhalt der Geldbörse
gelang es den Ermittlern zügig,
den eigentlichen Besitzer zu
identifizieren. „Es handelte sich
um einen Mann aus Oberbay-
ern“, sagt Kubik. Er war ge-
schäftlich in Hannover und stat-
tete der Wache am Hauptbahn-
hofnoch amselbenTageinenBe-
such ab. „Er war sichtlich erfreut
über den Fund und die Rückga-
be“, berichtet Kubik. pah

In Kürze

S-Bahn muss sich
sechs Züge leihen
im hannoverschen s-bahn-netz
sind derzeit sechs Züge unter-
wegs, die sich von den restlichen
62 unterscheiden: sie haben statt
zweier erste-klasse-abteile nur
eines am jeweiligen Wagenende.
Weil dieses aber größer ist als in
den anderen Zügen, steht weniger
platz im davorliegenden mehr-
zweckabteil für Fahrräder, roll-
stühle oder kinderwagen zur ver-
fügung. Die sechs Züge sind aus
nordrhein-Westfalen geliehen, um
den Fahrplan einhalten zu können.
Dies ist nötig, da sich der betrei-
berwechsel bei der s-bahn von Db
regio zur transdev gegenüber den
ursprünglichen plänen bis zum Ju-
ni 2022 verzögert. Zwischenzeit-
lich muss die Db regio eigene
Fahrzeuge in die hauptuntersu-
chung geben und außerdem 13 von
ihnen umbauen. se
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